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Alarmsıgnal und eın Symbol für die die Ernennung des Ptarrers VO Alten-
Kurskorrektur der Kırche In Oster- markt, Georg Eder, Z Erzbischof
reich. Nıcht wenıger bedeutungsvoll VO  S Salzburg und des pus-Deıi-Re-
1St die Frage, Wer In Zukunft dıe Me- x10nalvıkars für Osterreich, Klaus
dien betreuen wırd, denn 1U steht Küng, Z Bischot VO Feldkirch las-
auch der Bischof VO Eıisenstadt, Ste-‚Klare Verhältnisse sen den massıven Umfang dieser Vor-
fan Laszlo, VO  s selner Ablösung. Er yangsweılse deutlich erkennen.

Kardinal (Jr0er zuurde War bısher tür die Medien zuständıg, Irotz all dieser BıschofsernennungenVorsitzender der Osterreichischen und allgemeın wırd ANSCHOININCI, 1STt die Mehrheıiıt 1ın der Osterreichi-Bischofskonferenz da{fß Weihbischof Kurt Krenn danach schen Bischofskonferenz, die über
Am März 1St Kardınal Hans Her- strebt, dieses Ressort 1ın seıne and

bekommen. stiımmberechtigte Miıtglieder verfügt,
MANN (Jroer als Nachftfolger des trühe- bıs Z heutigen Tag nıcht erreicht

worden. Da{fß Erzbischof Groer den-TCNMN Erzbischofs VO Salzburg, arl Hätte die ahl schon 1mM VErTSANSCHCH
Derg, ZU Vorsitzenden der Herbst stattgeiunden, wÄäre S$1€e mIıt noch 1ne Mehrheit der Stimmen auf
Osterreichischen Bischotskonfterenz ziemlicher Sicherheit anders AUSSC- sıch vereinıgen konnte, 1sSt ohl einer-
vewählt worden. Die Einzelheiten der SaNSCH. Der Salzburger Erzbischoft SeIts dem Umstand zuzuschreıben,

da{ß INa  = ıhn als treundlichen Men-Abstimmung, über die sıch dıe Bı- arl Berg wollte amals den Vorsıtz 1ın
schöfe schweıgen entschlossen, der Bischofskonferenz gleichzeıtig mıt schen und Kardınal nıcht PCI-

sönlıch kränken wollte, andererseitssınd bisher nıcht ekannt geworden, seınem Rücktritt als Salzburger ber-
doch dürfte nach allen Indizıen S1- hırte nıederlegen. Der Nuntıus dürfte eım eınen oder anderen Bı-
cher se1ın, dafß die ersten beıden Wahl- VWıen, Erzbischoft Michele Cecchint, schof auch die Überlegung mıtgespielt
gange, be1 denen iıne 7 weidrittel- 1e18 jedoch den Erzbischof WISSsen, haben, da{fß nıcht wäre,
mehrheiıt vorgesehen ISt, ohne Ergeb- mOge mMIt seinem Rücktritt als Vorsıt- einen Affront gegenüber Rom SECEL-

N1S geblieben sınd. nst: beı der drıtten zender der Bischofskonterenz CN Dıiıe Bischotskonferenz hingegen
Abstimmungsrunde, be] der ıne eınta- lange warten, hıs sowohl die Bischots- torderte nach den Turbulenzen der
che Mehrkheit genugt, dürtte die Ent- SItZe 1ın Salzburg als auch ıIn Feldkirch etzten eıt In eiınem Schreiben die
scheidung mIt eıner vermutlich knap- besetzt seın würden. Katholiken Osterreichs die Gläubigen
pCN Mehrheit für Groer gefallen selIn. Dıie 7Zwischenzeit 1STt. otftfensıichtlich g - auf, nıcht ın abgeschlossenen Gruppen
Aufgrund vieler Anzeıiıchen dürfte be1 nu worden. Eın Insıder diesen verharren, die aggressives Mi(ßß-
der Abstimmung der Block der „MCUCIL Vorgängen: „Do betrüblich das (Ganze Lrauen andere zeıgen: „Nach
Bischöfte“ geschlossen tür Groer g - ISt, sınd wenı1gstens klare Verhält- einer Zeıt, INn der viele Wunden C
stiımmt haben, während das (Gros der nısse geschaffen worden.“ och bıs schlagen würden, 1St Öchste Zeıt,
schon bısher 1m Amt befindlichen Bı- ZU Zusammentriıtt der Vollversamm- da{fß WITr wıeder zusammenrücken.“
schöfe sıch für Bischof Johann Weber lung der Bischofskonterenz zab Er-
4US (Graz ausgesprochen haben dürtfte. WwWartungen, da{fß durch dıe Wahl eınes
Damıt 1St 1ne Fraktionierung In der Bı- der schon länger amtıerenden Dıöze-
schofskonfterenz siıchtbar geworden, sanbischöte Z Vorsitzenden die

deutlich siıchtbar werdenden Tenden-dıe als ırekte olge der Jüngsten Bı-
schofsernennungen beurteılt werden Z eıner Verengung der Kirche Empörungmufs und dıe VO den Miıtgliedern der mındest begrenzt würden. Diese Er-
Bischofskonferenz nach Abschlufß der Wartungen sınd 1U nıcht aufgegan- Der Streıit Salman Rushdies

Satanısche VerseBeratungen mIıt lächelndem Optimı1s- SCH uch der Versuch, das traditio-
11US überspielen versucht wurde. nelle Wıener Übergewicht 1in der Bı-

schofskonferenz brechen, 1St damıt [)as VO Ayatollah Khomeinıt, der
Aber schon 1n der außerst wichtigen höchsten weltlichen und relıg1ösengescheitert.Zuteilung der Arbeitsgebiete auf dıe Autorität der Islamischen Republık
„neuen“ Bischöfte sınd Auseınander- Das 1St der Erfolg einer langfristigen Iran, den anglo-indischen
SELZUNGEN unvermeıdlıch, denn Erz- Strategie, die ın einer langen Reihe VO Schriftsteller Salman Rushdıie SCH
bischoft Georg Eder VO Salzburg Bischofsernennungen In der etzten blasphemischer Passagen selınes Ro-
strebt das Schulreterat SAamı(<_, dem Reli1- eıt sıchtbar geworden 1St. Dıe Ernen- IMNMans 55  he Satanıc Verses“ AauUSSCSPTIO-
g10nsunterricht A eın Gebiet, für das Nungs des Walltfahrtsdirektors VO  —_ Ma- chene Todesurteıl 1St INn der westlichen
bisher Weıihbischot Helmut KYratzl 4aUS elt einhellıg als eın unerhörter,r1a Roggendorf, Hans Hermann Groer,
Wıen zuständıg WAal, der VO betont Z Erzbischof \40) Wıen, die Bestel- durch nıchts rechtfertigender An-
konservatıven Krätten In der Kirche schlag auf elementare Regeln deslung VO  — Kurt Krenn ZU Weıihbischof
schon selt längerem MIt esonderer VO  53 Wıen, die Nominierung des lang- Rechts und des friedlichen /Zusam-
Vehemenz attackijert wırd. Sollte ıhm Jährıgen einflußreichen Sekretärs der menlebens der Menschen gyebrand-
tatsächlich das Schulreterat abgenom- Bischofskonferenz, Alfred Kostelecky markt worden. Für Khomeinıs Ver-
InNe  —$ werden, wAare dıies eın weıteres ZuU Militärbischof, und schliefßlich such, „seıinen rel121ös verbrämten Ler-
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FrOr1smus als (sesetz des Handelns auf nıcht sehr welt verbreıtet. Relig1öse Deftizite 1bt. Gerade auch einıge 11U$5-

dıe internatıonale Staatenwelt über- Werte sınd ‚War auch noch strafrecht- ımısche Beıträge ZUur Auseıilnanderset-
tragen‘, könne INa  S nıcht das gering- lıch geschützt (1n der Bundesrepublık ZUNg Rushdies „Satanısche Verse“
STLE Verständnıiıs haben, tormulierte durch Y 166 aber 1mM Ööffent- haben beklagt, da{fß durch Bücherver-
die „Neue Zürcher Zeıtung” 1ın einem lıchen Bewulitsein werden solche bote und Kampagnen Schrift-
Leitartıiıkel C6AN2/2189) diese westlı- Stratfbestimmungen eher als störende steller iın der islamıschen elt vielfach
che sententıa COomMmMuUnIs. ber auch be] Relıkte eınes VELILSANSCHC kleriıkalen die produktive Auseinandersetzung
den Muslımen fand der Ayatollah, Machtanspruchs empfunden. Dem- mI1t der eigenen TIradıtion un: hre
dessen Regıme seIlIt seinem Bestehen entsprechend orofß sınd dann Verwun- Weıterentwicklung 1m Kontakt mıt
immer wıeder durch massıve Men- derung und Unverständnıis, Wenn der modernen Welt abgeblockt wurde
schenrechtsverletzungen VO sıch - W1€e Jetzt 1m Fall der „Satanıschen un noch wird: „Im Miıttelalter stek-
den gemacht hat, nıcht sehr viele Verse“ Angehörige eiıner inzwiıischen kengebliebene Denkschemata und
Mıtstreıter. WAar machten sıch einıge auch In den westeuropäıschen IDan demokratische Grundhaltungen ha-
islamısche Gruppen außerhalb des dern fest etablierten Glaubensgemeın- ben jederzeıt den relıg1ösen Bannfluch

bereıt, unkonventionelle Posıiti10-Iran den Mordaufruf eıgen; aber schaft lautstark und energisch
keın islamiıscher Staat elstete dem 1Ira- eın 1ın ihren Augen blasphemisches e  —_ auszuschalten“ ( Khalıd Duran,
nıschen Religionsführer bıislang Ge- Buch protestieren. Da{fß überhaupt NZZ. 59) Im übrıgen unterliegen
tolgschaft, un: iıslamısche Intellektu- einem Konflikt zwıischen der Meı- Ja 1ın islamıschen Ländern nıchtmusli-
elle W1e€e Sprecher iıslamıscher (semeın- NUunNngdsS- und Kunstfreiheit elinerseılts miısche Glaubensgemeinschaften viel-
schaften 1n Westeuropa wıesen das und dem Schutz relıg1öser Überzeu- tach massıven Beschränkungen, dıe

sıch mıt dem Grundrecht auf Reli-„Todesurteıl” Rushdie durch- SUNSCH andererseıts kommen kann, 1St
WCS als unzulässıg bzw UNANSCMECS- offensichtlich 1U  — noch schwer VOT- x10nsfreıihelt nıcht vereinbaren lassen.
SC  —_ zurück. stellbar. Auf katholischer Seıte erklärten der
Der Vorwurf Salman Rushdıe, Allerdings: Es unterscheıdet emokra- New Yorker Erzbischof, Kardınal
habe ıIn Teılen seiner „Satanıschen John UO’Connor, und Kardınal Alberttisch reglerte, säkulare Staaten vorteıl-
Verse“ den Propheten Mohammed ın haft VO  z diktatorisch beherrschten Decourtray, der Erzbischof VON Lyon,

und hre Solidarıtät miıt den Muslımenbeleidigender entwürdıgender un: ideologisch offiziell gleichge-
Weıse dargestellt, wırd VO  i muslımı- schalteten Ländern, da{fßs S1Ee keıine Zen- gesichts der ihnen durch die „Satanı-
scher Seılite allerdings gul W1€e e1IN- SUr kennen, da{fß mıßliebige und unbe- schen Verse“ zugefügten Beleidigung,
mütıg erhoben. Die Auseinanderset- u Schriftsteller nıcht durch Ver- wobeıl Decourtray ine Parallele ZWI1-

botsmaßnahmen mundtot schen Rushdies Buch un dem —ZUNSCNH das Buch begannen Ja auch gemacht
schon kurz nach seiınem Erscheinen 1m werden können, da{ß ine plurale strıttenen Fılm „Die letzte Versuchung
Herbst vergangenen Jahres mıt Prote- kulturelle Offentlichkeit 21Dt, In der Christı VO Martın Scorsese ZOR (vgl
Sten empoOrter Muslıme INn Indıen, DPa- jeder seıne Meınung aufßern darft, November 1988, S05 „Wıeder

ohne staatliche Pressionen befürchtenkıstan und England, also Monate VOTI sınd Gläubige In ıhrem Glauben bele1-
dem Mordbeftehl 0N dem Iran Und mussen. Diese in langen Auseılınan- digt worden.“ Der „Usservatore Ro-
1St das ZuLeE Recht VO Muslımen, SC- dersetzungen mühsam erkämpften mano“ oriff die Außerungen der bei-
SCH ıne Herabwürdigung oder Ver- Freiheiten stehen nıcht ZUT Disposition, den Kardınäle In einem Kommentar
ZEITUNg ihres Glaubens In einem 1lte- auch WENN S$1€e 1m Einzeltall auf ZESELZ- auf (5 SO der sıch sehr deutlich SC-
rarıschen erk protestieren. Auf lıchem Wege eingeschränkt werden SCH iıne Verletzung relıg1öser Getühle
keinen Fall kommt nıchtmuslimi- können. Damıt 1STt auch der Spielraum 1m Namen eıner talsch verstandenen
schen Lesern oder Kritikern Z Mus- FÜr Muslime In westlichen Ländern Meınungs- und Kunstftfreijheit wandte.
Iımen vorzuschreıben, ob un In wel- markıert: S1e haben Anspruch darauf, Merkwürdıg allerdings A da{fßs
chem Ma{iß S1e VO Passagen In den da{fßs hre relıg1ösen Anschauungen die Verurteiulung des iranıschen ord-
„Satanıschen Versen“ INn ihren relıg1- dem gleichen Schutz unterliegen WI1e aufruftfs ıIn dem Beıtrag sehr indirekt-
Osen Getfühlen verletzt werden kön- die der christlichen Kırchen oder — yewunden austiel: Dıie Heılıgkeıit des
Nen derer relıg1öser Gruppen. Sıe können relıg1ösen (Gewılssens könne nıcht VO  $

Sensıibilität yegenüber einem ober- diesen Anspruch ber 1U  a ıIn den Gren- der Heılıgkeıt des Lebens anderer
A  - der gyesetzlichen Möglıchkeıiten Menschen absehen lassen.tlächlich oder böswillıg karıkıeren-

den und verletzenden Umgang mIıt un: Beachtung der allgemeın Christliche Solidarıtät miıt den Muslı-anerkannten, für den säkularen Staatrelıg1ösen Überlieferungen, Gestalten ISt: dort sinnvoll und notwendig,
und Symbolen 1St 1m nachchristlichen mıtkonstitutiven Grundtreiheiten gel- um die gemeınsame Heraustor-tend machen.Luropa, relıg1öse TIradıtiıonen derung durch verständnıslose Herab-
weıthın als freı verfügbare Versatz- Dabe!1 mu{fß auch darauf hingewiesen würdıgung VO Glaubensgut geht. Die
stücke gyelten un: 88l relıg16s-weltan- werden, da{ß iın iıslamıschen Ländern christlichen Kirchen dürten dabel al-
schaulicher Hınsıcht das Prinzıp des 1m Blick auf die Verwirklichung sol- lerdings nıe außer acht lassen, Ww1€e
„anythıng xoes“” reglert, allerdings cher Grundrechte teiılweıse erhebliche lange S1€e selber Zwangsmiuittel Z
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wırd ihnen miıt teilweise ebenso VCI-Durchsetzung und Verteidigung ıhrer Nun, INa  —$ kann den Ärger des Bundes-

Botschaft verwandt und W1€e schwer S$1eEe wırrenden Belegen darın unterstellt, InnenmMNISterıumMsS verstehen. Das
eın Verwirrspiel, das deswegen beson-sıch mıt der Anerkennung des moder- Asylantenproblem 1St eın schwieriges

1C  - Menschenrechtsethos ha- ders ärgerliıch sel,; weıl VO  — DPersön- Problem allerdings nıcht 1U für das
ben Dieses Ethos gegenüber funda- liıchkeiten und Organısatıonen betrie- Bundesinnenministerium, sondern für
mentalıistischen Rückfällen und Ver- ben werde, „dıe kraft ihres Ansehens dıe Länder und noch mehr tfür die
suchungen jeder Art ohne Abstriche oder auch E aufgrund eınes selbster- Kommunen und auch für die Wohl-
und Vorbehalte verteidigen, 1St iıne obenen Anspruchs 1ın der Offentlich- tahrtsverbände. Die polıtısche Füh-
unerläßliche, au der christlichen keıt besonderes Vertrauen genießen“ rung des Mınısteriums fühlt sıch e1IN-
Identität heraus geforderte Aufgabe, Von „selbsternannten Verteidigern n zwıschen denen, die die
gerade auch 1m Dıalog mMIt dem Islam Asylantenfrage W1e€e die Ausländer-der Humanıtät“ 1St die Rede, die Irage dem Stichwort Überfrem-(sraus den vollen Zugang vA Asyl-

bewerbern ZzUu Arbeıtsmarkt tordern, dung Zzu  — natıonalen Schicksalsfrage
hochspielen, un: jenen, dıie ihr VOT-obwohl dann noch mehr Bewerber —

VEn mıiıßbräuchlicher Berufung auf das werten dazu gehören viele Vertreter
der Wohlfahrtsverbände das Innen-Asylrecht A4US überwıegend wirtschaft- mınısterıum Ördere durch Dramatı-lıchen Gründen iın das BundesgebietVon der Rolle sıerung die ohnehiın schon orassie-einreısen würden und Jjetzt schon über rende, VO  S radıkalen NatıionalıstenProzent gemeınt Wr die Dıffe-Asylantenstreit zeyıschen Bırchlichen

CI zwıischen Bewerberzahl und LAalL- geschürte tremdenteindliche St1im-
Wohlfahrtsverbänden UN! INUNS ıIn der Bevölkerung. Auch hält
Bundesinnenministerium sächlich anerkannten Asylbewerbern

das Asylrecht mıßbrauchten. nıcht jede Zahlenangabe oder jede 1ın
der öffentlichen AuseinandersetzungSpannungen zwıschen Unıionsparteıen Zahlen würden VO den Wohltahrts- verwendete Zahlenkritik A4AUS denund entsprechend zwıschen un10onsge- verbänden und ihnen CWOSCNCH kırchlichen Wohltahrtsverbänden unührten Bundes- und Landesbehörden
VO  e sonstigen Kritikern der Asylpolı-und kırchlichen Wohltahrtsverbänden deren Kritikern überhaupt und durch

die Bank fehlinterpretiert. Weder dıie tik der Bundes- und der Landesregıe-haben schon selt längerer eıt Iradı- Zahlen noch dıe Sprachkritik, die LUNSCH, ın scharfem Licht besehen,t1o0n. Die Ausländer- und Asylantenpoli- Bundesminısterium des Inneren yeübt eıner Überprüfung stand. Und o1btHP sınd geradezu das Paradebeıspiel werde, habe auch 1U  — den Hauch eıiner 1m Bereich der kırchlichen Wohl-dafür Dies schlägt sıch LWa In der
Frage der Famılienzusammenführung Berechtigung. Man könne Z Be1- tahrtsverbände gelegentlıch auch 1ne

spıel doch nıcht behaupten, Angehö- karıtatıv ZzuLl begründete, ber polı-gelegentlich bıs hineıin In das Zen- tisch wen1g durchdachte Eınstellung.tralkomitee der deutschen Katholiken rıge der Oberschicht A4AUS Ländern der
rıtten Welt oder Asylbewerber aUus Sıe stellt sıch dar, als ob das Asylan-nıeder, sıch Bundes- und Landes- Polen oder Jugoslawıen selen nıcht tenproblem letztlich überhaupt keınpolıtıker der Unıion und Vertreter des

Deutschen Carıtasverbandes und ihm Wırtschafts-, sondern „Armutsflücht- Problem seın dürfte un: als ob der
lınge” Und vollends unverständlich Gro(ßfßiteil der Asylsuchenden wirklichnahestehende Vertreter anderer

sozıaler un: karıtatıver Verbände g -
se1 dıe Behauptung, angesichts ihres polıtische Flüchtlinge 1mM Sınne der
Reichtums un: ihrer Bevölkerungs- Genter Konventıon waäaren.genübersıtzen.

Der Brief des Bundesinnenministeriums entwicklung se1l dıe Bundesrepublik
nıcht „überlaufen” Und überhaupt Aber sovıel Contenance un: LogıkVO März, yerichtet die Bonner
mMUSsse gefragt werden, WI1e denn.Per- sollte auch eın geplagtes MınısteriumVertretungen der Kırchen un: die

Präsıdenten des Diakonischen Werks [0)81 un: Organısatıonen, „dıe keıine aufbringen, nıcht kirchliche Wohl-
aktuelle Verantwortung für das Ge- fahrtsverbände und CDU-Sozıialaus-un des Deutschen Carıtasverbandes, meiınwohl un keıine tinanzıellen Fol-stellt allerdings ziemlıch alles In den schüsse In eınen Topf werfen, NUr

SCH Lragen haben”, dazu kämen, weıl S1€e In der Asylantenfrage ähnlichSchatten, W as bisher Klagen und
Vorwürten hın und her 1ng. die polemisıeren, be]l denen argumentıieren. Und waäare einfach

dıe Verantwortung lıege. Und damıt und zugleıich redlich SCWESCH, nıcht
hne den geringsten Anhauch des Be- es klar ISt, wırd 1MmM obrigkeıtsstaatlı- „eıne der vielen asylpolıtischen Tagun-
mühens Höflichkeit wiırd In dem chen Ton noch 1NsSs draufgegeben: Ob SCNH VO Vertretern der Kirchen, der
VO Carl-Dieter Spranger, dem Parla- und WI1e€e der Artıkel Absatz 2 des Wohltahrtsverbände un ıhnen nahe-
mentarıschen Staatssekretär des Mını- Grundgesetzes geändert werde, lıege stehenden Politikern“ vorzuschıieben,
sterıums, unterzeichneten Brief den be1 den dafür zuständıgen staatlıchen sondern den wırklichen Anlafß des
Wohltahrtsverbänden und den Kır- nNnstanzen. In der Diskussion sollte Briefes CIM die Offentliche An-
chenvertretern insgesamt UNDeEYANL- deutlich bleiben, da{fß auch dıe Befür- hörung des Bundestagsinnenausschusses
zwortliches Reden UN: Agıeren ın der worter eıner AÄnderung des Grundge- V“O Februar und die dort VO Kır-
Asylantenfrage bescheimigt: Eın „  M SELZES den Schutz für den wirklıich chenvertretern gemachten Außerun-
redliches Verwirrspiel mMIt Z ahlen“ polıtısch Verftfolgten erhalten wollen SCH Im übrıgen: Es hıltft Unionspolıtıi-


